
Beilage 5 

Neuorganisation der Grüngutentsorgung 

 

Wichtige Fragen und Antworten 

1. Braucht es noch Bioklappen, wenn eine kombinierte Grün-/Bioabfuhr eingeführt wird? 

Für Liegenschaften, deren Platzverhältnisse eine Lagerung von Bioabfällen in einem Container 

nicht zulassen („Hochhausgebiete“, Dorfkern) sollte ein minimales, öffentliches Angebot zur 

Entsorgung der Rüst- und Speiseabfälle im Biochübeli beibehalten werden. Die Bioklappe am 

zentral gelegenen Dorfplatz wird deshalb für diese Kunden belassen. Der zweite Standort an 

der Lindenstrasse kann aufgehoben werden. 

 

2. Die kombinierte Grün-/Bioabfuhr konkurrenziert das dezentrale Kompostieren auf Quartier-

kompostplätzen, privaten Plätzen und somit auch die Kompostberatung. Braucht es diese An-

gebote noch? 

Das dezentrale Eigenkompostieren ist die ökologischste Verwertungsform organischer Abfälle 

und soll deshalb weiterhin mit den bestehenden Angeboten gefördert werden. Aufgrund der 

sich verändernden Lebens- und Erwerbsformen nehmen sich tendenziell immer weniger Men-

schen Zeit für die Kompostierung im eigenen Garten oder in der Quartiersammelstelle. Für die-

se Personen würde eine kombinierte Grün-/Bioabfuhr das vorhandene Dienstleistungsangebot 

wesentlich verbessern. 

 

3. Gibt es wichtige Änderungen für die Kunden, wie z.B. das Bereitstellen der Abfälle oder das 
Gebührensystem? 

Bei einer kombinierten Grün-/Bioabfuhr ist die Verwendung von Containern (verschiedener 

Grössen) zwingend vorzuschreiben. Offene Behälter können allenfalls als Ausnahme im Herbst 

für Laub zugelassen werden. Das Abfuhrintervall ist gegenüber der heutigen Grünabfuhr von 

zweiwöchiger auf wöchentliche Abfuhr zu verdichten, allenfalls nur saisonal. Grund hierfür ist 

die Geruchsproblematik v.a. der Speise- und Rüstabfälle. Wichtig ist auch die Übermittlung der 

Information, dass Speise- und Rüstabfälle künftig nicht mehr mit dem Kehricht entsorgt wer-

den sollen, sondern mit der Grünabfuhr. Hierzu ist eine breit angelegte Öffentlichkeitsarbeit / 

Veranstaltung(en) vorzusehen. Das Gebührensystem mit Vignetten je Volumeneinheit kann 

grundsätzlich beibehalten werden. Die Einführung einer Jahresvignette ist zu prüfen. Ein Wech-

sel zu einer Gewichtsabfuhr wäre möglich, aber wegen dem Inkasso und der Wägung relativ 

teuer (geschätzt rund CHF 15 000 jährlich) und soll deshalb im Moment nicht zur Anwendung 

kommen. 

 

4. Was hat ein Umsteigen für die Grünflächenbewirtschaftung der gemeindeeigenen Anlagen für 

Konsequenzen? 

Die (Grün-)Abfälle des Werkhofs und der Gärtnerei, welche heute in der Kompostierungsanlage 

Hardacker verwertet werden, müssten ebenfalls der Vergärung zugeführt werden. Dies ist ge-

mäss den zugrunde liegenden Rahmenbedingungen mit unwesentlichen Änderungen der Kos-

ten verbunden. Es handelt sich zu einem grossen Teil um Rasenschnitt. Diese Grüngutfraktion 

ist vom Verarbeitungsprozess her geeigneter für die Vergärung als für die Kompostierung. Die 

Kosten sind unwesentlich. 
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